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N och vor wenigen Jahren in aller Munde,geradezu versatzstückartig in jedem Biblio-thekskonzept verwendet und bibliotheks-
politisch eingesetzt, ist es inzwischen ruhig gewor-
den um den Begriff „Teaching Library“. Dies könnte
schlimmstenfalls als Hinweis auf das Abebben einer
Modeerscheinung gewertet werden; tatsächlich
jedoch scheinen viele Bibliotheken ihre Funktion
als „Orte des Lernens“ – auf vielfache Weise inhalt-
lich untersetzt – seit dem mit großer Selbstverständ-
lichkeit als Kerngeschäft definiert zu haben, so auch
die Kunstbibliothek der Staatlichen Kunstsamm-
lungen Dresden.
Die Erfahrungen zeigen, dass diese Art von Kernge-
schäft keinesfalls die unattraktive Assoziation mit
Alltag, Routine, Normalität zulässt, sondern eine
kreative Eigendynamik zum Vorteil von Nutzer und
Bibliothek entwickelt.
Bibliothek für elf Museen
Als zentrale wissenschaftliche Bibliothek der Staatli-
chen Kunstsammlungen Dresden ist die Kunstbib-
liothek zunächst für die Literaturversorgung der
Mitarbeiter der elf, dem Verbund angehörigen
Museen zuständig. Darüber hinaus steht sie allen
offen, die auf kunsthistorische Literatur und solche
aus angrenzenden Fachgebieten zurückgreifen – sei
es zu Forschungszwecken oder aus persönlichem
Interesse. Diese traditionelle Funktion einer wissen-
schaftlichen Spezialbibliothek wird seit dem Einzug
der Kunstbibliothek ins Dresdner Residenzschloss
2004 ergänzt durch die Veranstaltungsreihe „Kunst
und Lesen“. Das Konzept birgt Potential, das eine
Übertragbarkeit auf verschiedene Nutzerklientel
erlaubt.
Der Titel „Kunst und Lesen“ steht für die Verbin-
dung von Museum und Bibliothek, für die Förde-
rung von Kunstverständnis durch Einsatz von
Fachliteratur. Der institutionell übergreifende
Ansatz erfordert eine klare Aufteilung von Kompe-
tenzen: Die Aufgabe der Kunstbibliothek besteht
letztlich in der Vermittlung von Strategien wissen-
schaftlichen Arbeitens – die der Museumspädagogik
in der Auswertung der Ergebnisse am originalen
Kunstwerk im Museum.
Mit einem solchen Ansatz standen zunächst Schü-
ler als Zielgruppe im Focus. Die Durchsicht der
Lehrpläne ergab zahlreiche Anknüpfungspunkte:
im Grunde gilt für alle Schulformen und
Altersklassen, die eigenständige Erarbeitung von
Inhalten zu fördern; ebenso wird eine fächerüber-
greifende Herangehensweise empfohlen. Trotz
der Übereinstimmungen in den Lehrplänen muss
natürlich dem jeweiligen „Bildungsstand“ der
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Schüler bei der Durchführung der Veranstaltung
Rechnung getragen werden.
Kunst und Lesen
„Kunst und Lesen“ wird in zwei unterschiedlich
anspruchsvoll gestalteten Varianten angeboten.
Variante I richtet sich an Grundschulschüler und
solche der Sekundarstufe I. Im Mittelpunkt der Ver-
anstaltung steht ein ausgewähltes Kunstwerk aus
einem der Museen der Staatlichen Kunstsammlun-
gen Dresden. Nach einer kurzen, altersgerechten
Bibliotheksführung arbeiten die Schüler mit einem
zuvor vorbereiteten Handapparat im Lesesaal und
recherchieren z.B. zum Künstler oder zum Thema
„ihres“ Kunstwerkes. Jungen Kindern ohne Lesefer-
tigkeit wird ein wissenschaftlicher Text aus einem
Ausstellungskatalog oder einer anderen kunsthisto-
rischen Publikation (jedoch nicht aus Kinderlitera-
tur!) vorgelesen. Die sich anschließende Diskussion
oder Besprechung fördert die intellektuelle Verar-
beitung, aber auch die Verknüpfung mit ganz indi-
viduellen Eindrücken. Neben den hohen Anforde-
rungen beim Verstehen der Texte werden die Kinder
angeregt, die Inhalte nach eigenen Interessen und
Erfahrungen aufzugreifen und diese mündlich oder
schriftlich weiterzuentwickeln. Die Veranstaltung
endet mit einem Museumsbesuch; vor den Origina-
len tragen die Schüler die von ihnen gewonnenen
Erkenntnisse oder aber auch ausgedachte Geschich-
ten (1. und 2. Grundschulklasse) vor.
Variante II des Projektes „Kunst und Lesen“ zielt
auf ältere Gymnasiasten und Mittelschüler ab der 7.
Klasse. Das Angebot wird gerne von Kunst-,
Geschichts- oder Deutschkursen genutzt, um ein im
Unterricht behandeltes Thema zu vertiefen. Dies
erfolgt über die Auseinandersetzung wiederum
mit speziellen Kunstwerken oder aber mit einem
übergeordneten Themenkreis. Anknüpfungspunkt
bleibt auch hier die in den Museen der Staatlichen
Kunstsammlungen Dresden erlebbare Kunst. Der
Anteil der theoretischen Arbeit in der Kunstbiblio-
thek liegt deutlich höher als bei den Schülern der
Grundschulen und der Sekundarstufe I. Besonderer
Wert wird hierbei auf die Vermittlung bestimmter
Recherchestrategien und die wissenschaftliche Aus-
wertung der Informationen gelegt. In kleinen Grup-
pen erarbeiten die Schüler in „selbstgesteuertem
Lernen“ die wesentlichen Inhalte und tragen diese
in Form eines Kurzreferates im Museum vor.
Offenbar überzeugt „Kunst und Lesen“. Denn aus-
gehend von dem beschriebenen Grundkonzept ent-
wickelten sich Ideen für andere Veranstaltungen
und Projekte.
Schüler für Schüler
So äußerten Schüler eines Leistungskurses Kunst
(12. Klasse) im Anschluss an eine Veranstaltung von
„Kunst und Lesen“ den Wunsch, die Kunstbiblio-
thek gleich auf zweierlei Weise, für die Erarbeitung
und Präsentation ihrer Abschlussarbeiten, zu nut-
zen. Diese Abschlussarbeiten bestanden aus einer
theoretischen, kunstwissenschaftlichen und jeweils
einer praktischen Arbeit aus dem Bereich Plastik,
Lithographie und Malerei oder Photographie. Die
Auseinandersetzung mit Spezialliteratur führte zu
einer durchgehend beachtlichen Qualität der
theoretischen Abschlussarbeiten und regte nach-
weislich die praktische Umsetzung der gewählten
Themen an. Die „Krönung“ der etwa ein Jahr an-
dauernden intensiven Zusammenarbeit bildete die
"Kunst erlesen" –
Schüler recherchieren im
Lesesaal zu Werken der
Staatlichen Kunstsamm-
lungen
Eröffnung der Ausstellung „Licht – Wasser – Zei-
chen“. Ausstellungsbegleitend boten die Schüler
Führungen für andere Schüler an. Selbst Studenten
der TU Dresden, Fachbereich Kunstpädagogik, mel-
deten sich für eine solche Führung an. Daraus wie-
derum entwickelten sich Beziehungen, die zum
Start eines vergleichbaren Projektes mit Kunst-
pädagogik-Studenten ab November 2009 führten.
Auch der Lehrstuhl „Psychologie des Lernens und
Lehrens“ an der TU Dresden griff dass Grundkon-
zept von „Kunst und Lesen“ auf. Eine ausgewählte
10. Gymnasialklasse recherchierte zu selbstgewähl-
ten kunsthistorischen Fragestellungen in der Kunst-
bibliothek und bereitete die Ergebnisse so auf, dass
sie mit Hilfe der Software „Studierplatz 2000“ für
andere Jugendliche per Internet abfragbar wurden.
Neben aller schulpädagogischen Ernsthaftigkeit
spielt auch der „Spaßfaktor“ eine Rolle. Anders
wäre nicht zu erklären, warum eine Veranstaltung
von „Kunst und Lesen“ mit einer Gymnasialklasse,
die sich mit Tierdarstellungen in graphischen Tech-
niken beschäftigte, auf so viel Resonanz stieß, dass
auch der alljährliche „Elterntag“ der Klasse daran
anknüpfte. Die Besonderheit lag darin, einen Work-
shop anzuschließen, bei dem die Technik der Kalt-
nadelradierung praktisch erprobt werden konnte.
Programme für Senioren
Seit März 2007 wird das Projekt „Kunst und Lesen“
auch für Senioren angeboten. Wenngleich äußere
Zwänge wie Berücksichtigung von Lehrplananforde-
rungen entfallen, geht auch diese Klientel mit
großem Interesse und beeindruckender Disziplin
daran, wissenschaftliche Literatur zu selbst gewähl-
ten Kunstwerken oder kunsthistorischen Themen in
der Kunstbibliothek auszuwerten. Die Senioren
greifen gerne auf zuvor zusammengestellte Handap-
parate zurück. Die Vermittlung von Recherchestra-
tegien spielt eine untergeordnete Rolle. Besonders
engagiert werden die Ergebnisse der Arbeitsgruppen
im Museum vorgetragen – oftmals nutzen die Teil-
nehmer die Gelegenheit, während des Referierens
vor dem Original persönliche Reiseerlebnisse und
daraus abgeleitete Hypothesen in die Kunstinterpre-
tationen einfließen zu lassen.
Das Konzept von „Kunst und Lesen“ erlaubt eine
flexible Anpassung an die Wünsche und Bedürfnis-
se ganz unterschiedlicher Nutzergruppen. Wenn-
gleich die Kooperation von Museumspädagogik
und Kunstbibliothek fest verankert ist, wird darüber
hinaus auch die Zusammenarbeit mit weiteren Part-
nern sehr begrüßt.
Ein solcher Partner waren in diesem Jahr die Städti-
schen Bibliotheken Dresden. Diese Partnerschaft
bewirkte, „Kunst und Lesen“ um eine zusätzliche
Komponente zu erweitern: neben wissenschaftli-
cher Literatur wurde auch die Lektüre von Belletri-
stik angeboten, um nicht nur das spezielle Kunst-
verständnis zu fördern, sondern
auch Kenntnisse über kulturelle
Hintergründe zu vermitteln. Zahl-
reiche Ausstellungen der Staatli-
chen Kunstsammlungen Dresden
unter dem Thema „China in Dres-
den in China“ boten den Anlass
hierfür.
Die eingangs erwähnte kreative
Eigendynamik lässt viele Möglich-
keiten zu, das Bibliotheksprofil als
„Teaching Library“ zu schärfen.
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"Kunst erleben" -
Schüler bei einer
Führung
